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Im Geiste Anton Bruckners
Rudolf Berchtel 
bringt bei den Bruck-
ner-Tagen ein Werk 
von Thomas Thurn-
her zur Uraufführung.
DORNBIRN, ST. FLORIAN Die Inter-
nationalen Brucknertage in St. Flo-
rian sind aus Vorarlberger Sicht vor 
allem durch den Altacher Kompo-
nisten Michael Floredo ins Blickfeld 
gerückt, der dort zuletzt 2010 mit 
seiner Orgelsymphonie für drei Or-
ganisten Aufsehen erregt hat. Nun 
erhielt der Dornbirner Organist 
Rudolf Berchtel eine Einladung zur 
Mitwirkung an der Orgelnacht am 
17. August. Er wird dabei neben Or-
gelromantik auch ein neues Werk 
des Dornbirner Komponisten Tho-
mas Thurnher mit dem Titel „Can-
tus luminum“ („Gesang der Lich-
ter“) zur Uraufführung bringen.

Das ist für die beiden Vorarlber-
ger Künstler eine besondere Aus-
zeichnung, nehmen doch an der VII. 
Orgelnacht in St. Florian weitere 
namhafte Organisten teil wie Björn 
Wiede aus Potsdam, Beat Heim-
gartner aus Luzern, Tina Christian-
sen aus Odense und Franz Hauk aus 
Ingolstadt. Das Programm an der 
viermanualigen Brucknerorgel mit 
ihren 103 Registern erstreckt sich 
bis Mitternacht. Thomas Thurn-
her: „Cantus luminum ist ein Stück, 
das im Schreittempo das Anzünden 
der Kerzen auf den Altarstufen im 
dunklen Kirchenraum beschreibt. 
Es ist gleichzeitig als auskompo-
niertes Crescendo angelegt, mit der 
Lautstärke wachsen auch die Mo-
tive, die Musik suggeriert in einem 
Cantus firmus am Schluss immer 
mehr Helligkeit.“ Thurnher hat die-
ses Werk seinem Kollegen Rudolf 

Berchtel zu dessen 30-Jahr-Jubilä-
um als Organist von Dornbirn-St. 
Martin gewidmet.

Bin ein Bruckner-Verehrer

Berchtel: „Über Wunsch des Ver-
anstalters spiele ich zunächst Cho-
ralbearbeitungen über „Himmel, 
Erde, Luft und Meer“ des früheren 
Stiftsorganisten Augustinus Franz 
Kropfreiter (1936-2003). Dieses 
Werk hat er meiner Gota gewidmet, 
der Organistin Regina Enzenhofer-
Hiller (1932-1980), die bei Anton 
Heiller in Wien studiert hat und 
danach in Liechtenstein tätig war. 
Das Stück ist nicht ediert, das Auto-
graph befindet sich in meinem Be-
sitz. Ich selbst bin definitiv ein gro-
ßer Bruckner-Verehrer und habe 
zum 100-Jahr-Jubiläum meines 
Kirchenchores St. Martin zusam-
men mit dem Stiftschor St. Florian 
Bruckners Messe in d-Moll in die-
ser Kirche aufgeführt, Teile daraus 
auch nochmals 2011 bei der Selig-
sprechung von Carl Lampert.“ JU

VII. Orgelnacht der Int. Bruck-
nertage im Stift St. Florian: 17. 
August, 19.30 Uhr    

Rudolf Berchtel führt in St. Florian ein 

Werk von Thomas Thurnher auf.  JU

Rotlicht und Zwielicht
KOBLACH Die drei dünnsten Bü-
cher der Welt sind, frei nach Grou-
cho Marx, „Die Mysterien der briti-
schen Küche“, „Der Almanach der 
italienischen Heldensagen“ und 
„Der Vorarlberger Bordellführer“. 

Grüaß di Gott mi subers Ländle. 
Die Berge und das Seeufer kann 
man ja kollektiv reinigen, die Mo-
ral ist jedoch scheuerresistent. Da 
hilft vielleicht ein Blick in das Vor-
arlberger Sittenpolizeigesetz, Stand 
August 2021. Dies ist gleichsam ein 
Blick zurück wie nach vorne und 
hilft eventuell zu verstehen, warum 
es in Vorarlberg mit käufli-
cher Liebe eher klamm 
aussieht. Unter Pa-
ragraf 6 (die Wahl 
der Zahl darf 
z w e i f e l s o h n e 
als unfreiwillig 
ironisch gese-
hen werden), 
welcher für 
die Vorausset-
zungen für die 
Erteilung einer 
Bordellbewilligung 
verantwortlich zeich-
net, sind folgende Zeilen 
zu finden: „Das Gebäude darf nicht 
in einem mit Wohngebäuden dicht 
bebauten Gebiet oder in der Nähe 
von Kirchen, Friedhöfen, Kranken-
anstalten, Schulen, Kindergärten, 
Kinder- und Jugendspielplätzen, Ju-
gendheimen u.dgl. liegen. Es muss 
Gewähr bestehen, dass durch den 
Betrieb des Bordells die Nachbar-
schaft nicht unzumutbar belästigt 
wird oder sonstige öffentliche In-
teressen, insbesondere solche der 
Ruhe, Ordnung und Sicherheit, der 
Gesundheit, des Jugendschutzes 

und des Frem-
denverkehrs, 
nicht verletzt 
werden.“ Un-
ter diesen Vo-

raussetzungen 
wird das älteste 

Gewerbe der Welt 
wohl irgendwann mal 

das jüngste angemeldete 
Gewerbe Vorarlbergs. Doch das ist 
Zukunfts zwölftonmusik.

Fünf-Sterne-Bewertung

Wie die aktuelle Version des Sitten-
polizeigesetzes befinden wir uns 
im August 2021 und die Google-
Suche nach „Bordell Vorarlberg“ 
ergibt 6.490.000 Treffer. Eine der 
wenigen relevanten Informationen 
dieser Suche: Der letzte vergebli-
che Versuch einer Bordelleröffnung 
liegt knapp zehn Jahre zurück. Of-
fensichtlicher jedoch ist, dass im 

Browserfenster Etablissements 
mit Fünf-Sterne-Bewertung in der 
grenznahen Schweiz beworben 
werden. Über eine Brücke muss 
Mann gehen. Doch nicht nur diese 
Option besteht, ist es doch gemein-
hin bekannt, dass sich, sobald Ver-
bote erteilt werden, die Illegalität 
im unkontrollierbaren Untergrund 
abspielt, in diesem Fall im soge-
nannten Milieu.

Bettina Bohne (46) setzt sich 
künstlerisch mit diesem Span-
nungsfeld auseinander. Aufgabe 
der Kunst ist es ja vordringlich, den 
Finger auf Wunden zu legen, die 
gesellschaftlich im Schatten liegen-
den Themen ans Licht zu zerren, 
in diesem Fall ins rote. Als sich ihr 
die Chance bot, den Schauraum 
„ZollArt“ am Koblacher Rhein-
ufer an der Grenze zum Schwei-
zer Ort Montlingen zu bespielen, 
war ihr schnell klar, dass sie keine 

Schwemmholz-Skulpturen in den 
Raum stellen wird. „Ich beschäftige 
mich viel mit den Archetypen der 
Frau. Hexe und Heilige haben mich 
bereits in der Vergangenheit verar-
beitet, jetzt ist die Hure an der Rei-
he“, erklärt Bohne ihre Entschei-
dung, das ehemalige Zollamt in ein 
sogenanntes Stundenzimmer um-
funktioniert zu haben. „Grenzver-
kehr“ nennt sich ihre Installation. 
Würden abgehalfterte Wortspiele 
stinken, dann würde dieser Geruch 
hier gen Himmel reichen. Aber das 
ist pure Absicht der in Dornbirn le-
benden Künstlerin. „Natürlich spie-
le ich mit Klischees. Mein Ziel ist 
es, die Metaebene so zu verpacken, 
dass sich für den Betrachter indivi-
duelle Zugänge ergeben.“

Vom Luder bis zur Edelhure

Für Bohne hat der Begriff Hure ein 
Doppelmandat. „Die Bandbreite 
der Schlagwörter, die man bei die-
sem Thema zu hören bekommt, 
reichen von Verboten, Tabu, Un-
heilig, Luder bis hin zu Edelhure 
und Escort-Girl. Daran sieht man 
auch die Spannweite von Unter-
drückung und Kriminalität bis hin 
zur Selbstbestimmung der Frau. 
Durch die Illegalität des Gewerbes 
in Vorarlberg werden Frauen in 
eine Opferrolle gezwungen, wird 
der Menschenhandel forciert, die 
Selbstbestimmung unterdrückt,“ 
so Bohne. „Zudem ist es den gesell-
schaftlichen Strukturen geschul-
det, dass Frauen, für die das Leben 
sowieso teurer ist als für Männer – 
man sehe sich da nur schon nieder-
schwellig die Preise beim Friseur an 
– einfach weniger verdienen.“ Boh-
ne kennt sich aus, hat sie doch eine 

Vergangenheit in der Sozialarbeit, 
bevor sie über Playing Arts ihren 
Weg zu ihrer jetzigen Tätigkeit als 
interdisziplinäre Künstlerin fand. 
Das erklärt auch ihren intuitiven 
Zugang zu einer so vielschichtigen 
Thematik wie Prostitution.

Grenzenlos

Den „ZollArt“-Schauraum hat sie 
nach ihrem eignen Geschmack 
eingerichtet. Ausladendes Mobili-
ar (Bett, Nachtkästchen), ein Bild 
an der Wand, im Erker sitzt eine an 
eindeutigen Stellen mit Geldschei-
nen drapierte Schaufensterpuppe. 
Ledermaske, Fesseln und Reizwä-
sche gehören ebenfalls zum Inven-
tar. Der Fantasie sind schließlich 
keine Grenzen gesetzt. Von 22 bis 1 
Uhr wird der Raum standesgemäß 
in Rotlicht gehüllt, dazu dreht auch 
eine kleine Discokugel ihre Kreise. 
Klar ist: Diesen ganzen Themen-
komplex in einen Raum zu packen 
ist ein beinahe unmögliches Unter-
fangen. Bohne gelingt es, zumin-
dest einen Denkanstoß zu setzen. 
„Mich amüsiert allein der Gedanke, 
dass jemand vorbeigeht und sich 
denkt: Ah, schön, da hat endlich ein 
Bordell aufgemacht.“ 

Nur blöd, dass gleich ums Eck 
der Kegelverein Koblach residiert, 
in dessen Vereinslokal wird dann 
gleich im Sittenpolizeigesetz ge-
blättert.

Bettina Bohne schenkt Koblach ein Stundenzimmer.

„Grenzverkehr“ ist noch bis zum 
25. 9. im „ZollArt“, Falle 10,  
Koblach, zu sehen. www.kunst-

vorarlberg.at/schauraum-zollart

FELIX HOLZER
felix.holzer@vn.at
05572 501-164

Der „ZollArt“-Schauraum wurde von der Künstlerin Bettina Bohne 

zum Stundenzimmer umfunktioniert. BOHNE

Wie eine kleine Konzertbühne zum 
großen Musiktheaterpodium wird

Das Konzert im KUB 
erweist sich als per-
fekte Ergänzung der 
nächsten Festspielur-
aufführung.
BREGENZ Es ist zwar dem Zufall 
geschuldet, aber erwähnenswert, 
denn angesichts der dort vertrete-
nen Arbeiten von Anri Sala, mit de-
nen sich der albanischen Künstler 
erneut als Musikkenner profiliert, 
erwies sich das Kunsthaus Bregenz 
jüngst als optimaler Ort für das 
Festspielkonzert mit dem Ensem-
ble The Present und Lee Santana, 
das in arkadische Landschaften 
führte. Da das KUB zudem Partner 
bei der Opernproduktion „Wind“ 
ist, in der die The-Present-Sopra-
nistin Hanna Herfurtner mitwirkt 
und die Musikauswahl einerseits 
das Werk von Alexander Moos-
brugger kontrastiert, andererseits 
aber in eine Zeit zurückführt, die 
den Vorarlberger Komponisten in-
spirierte, fügte sich alles bestens 
zusammen.

Im Roman „Hypnerotomachia 
Poliphili“ träumt sich Poliphilo 
trunken vor Sehnsucht nach Polia 
in einen Garten. Dieser ersteht vor 
den Augen der Konzertbesucher 
bereits bei „O sonno“ des Renais-
sancekomponisten Cipriano di 
Rore, wenn die Stimmen ein Ge-
mälde zaubern, auf dem die Farben 
auf das Schönste ineinanderflie-
ßen, um sich bei „Le chant des oise-
aux“ von Janequin wieder aufzurei-
hen, wenn die Tierlaute keinesfalls 
imitiert (was falsch wäre), jedoch so 
kurios wie faszinierend fassbar wer-
den. Dass bei „S’io non miro“ von 

Carlo Gesualdo eine Steigerung in 
der Ausbalancierung der Klänge 
drin war, hat vollends begeistert.

Parforceritt

Lee Santanas Solo „Sweet Chili 
Avocado“ gewährte genüssliches 
Zurücklehnen. Ein Abdriften zum 
Schlager (Teddy Reno) wäre nicht 
nötig gewesen, das Publikum war 
längst eingefangen und erlebte 
auch die Uraufführung „Velos Lilas“ 
von Sidney Corbett nach Gedich-

ten von Delmira Agustini als einen 
emotionalen und stimmlichen Par-
forceritt, der mit ein paar Erläute-
rungen angesichts der Gestaltungs-
kraft von Hanna Herfurtner, Olivia 
Stahn, Amelie Saadia sowie Tim 
Karweick und Felix Schwandtke 
allein schon einen halben Konzert-
abend wert wäre. Dieser Extrakt 
eines Musiktheaters mit Erotik 
und Tod in der Thematik und dem 
spannungsreichen Ausschöpfen der 
Stimmumfänge erfuhr durch Mon-
teverdis „Zefiro torna“ eine Abrun-
dung und durch Lucia Ronchettis 
„Blumenstudien“, die Bilder des 
Wachstums suggerieren, eine idea-
le Rückführung in Richtung Gegen-
wart, bei der wir in wenigen Tagen 
bei „Wind“ gewiss sind. VN-CD

Oper „Wind“ von Alexander 
Moosbrugger, Werkstattbühne 
beim Festspielhaus, 19., 20.und 

21. August, 20 Uhr

Das Kunsthaus erwies sich als idealer 

Ort für den Auftritt des Vokalensemb-

les The Present.  BF/KÖHLER

Amelie Saadia mit Lee Santana, der das 

Ensemble begleitete.
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„Grenzverkehr“ und 
ein Hauch von Rotlicht 
Künstlerin Bettina Bohne hat das 
alte Zollamt in Koblach in ein 
Stundenzimmer verwandelt. Ihr 
Umgang mit diesem Tabuthema ist 
äußerst kreativ. »D6
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